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und nNeUeEe Illusiıonen über eine angebliche „Spezl- Wachstumsraten ın den etzten Jahren verringert hat Da-
fische Gemeinschaft zwischen den Kirchen in beiden her ISt auch der Anteıl der Entwicklungsländer Welt-
Staaten“. eXDOTL ayeıterhin rückläufig. Die Industrieländer vergrö-

Rern also VOL allem den Handel sıch. Der Anteıl des
Handels der Industrieländer den Gesamtexporten derArgwohn Theologie Industrieländer (dıe sogenannte Eigenhandelsquote) stieg

Dıie SED und die egıerung überlassen die Abgrenzungs- VO 68,1 0/9 1mM Jahre 1957/ auf 75,7 0/9 1im Jahre 1968 Dıie
Eigenhandelsquote der Entwicklungsländer fiel 1im gleichenkampagne 1im kirchlichen Bereich 1aber nıcht allein der

(D  e Parteı un: Staat sind gegenwärtıg verstärkt daran Zeıtraum VO  3 24,4 0/9 autf 19,9 0/9 Der Welthandel ent-

interessiert, da{fß die Kırchen 1n der DDR völlig isoliert wickelt sıch also VOT allem als Handel der Industrieländer
gegenüber westdeutschen Gremien wiıirken un: s1e sıch sıch, während der Handel zwischen Industrie- un:
auch nıcht VO  - westdeutschen Theologen beeinflussen las- Entwicklungsländern SOWIl1e der Handel der Entwicklungs-
senmNn. Hınsichtlich der katholischen Kirche aßt sıch fest- länder sıch praktisch stagnıeren.
stellen, dafß alle Verbindungen Rom gebilligt bzw als
natürlich hingenommen werden, da{ß dagegen aber alle
Verflechtungen, Verbindungen, Beeinflussungen mi1t bzw Tendenz Blockbildung
Aaus Westdeutschland miıt größtem Argwohn betrachtet und
ZU Teıl auch mit admıiınistratıven Miıtteln unterbunden Diese unerfreuliche Entwicklung hat verschiedene Ur-
werden. Neuere theologische Lıteratur Aus der Bundes- sachen. Der 1ın den Industrieländern eher zunehmende
republik 1St ın der DDR unerwünscht. Selbst iın eın 1N- Agrarprotektionismus erhöht den Selbstversorgungsgradnerkirchlichen Fragen, w1e 1n der Liturgie, können WEeSt- bei den Agrarprodukten und vermındert die Exportchan-eutsche Entscheidungen, Ausarbeitungen eiCcC nıcht e1in- CC der Entwicklungsländer. Im Exportsortiment der Ent-
tach übernommen werden. wicklungsländer nehmen dıe Primärgüter einen besonders

breiten Raum e1n. Da dıe Primärgüter meı1st ıne geringeDas Bestreben der Regierung, beim Vatikan die Errich- Einkommenselastizıtät der Nachfrage besitzen, ıne
tung Von Ordentlichen Diıözesen 1n den Westgebieten der Einkommenserhöhung 1ın den Industrieländern hat NUur
DDR erwiıirken und damıt die Kommissarıate ıne geringe Erhöhung der Nachfrage nach PrimärgüternSchwerin, Magdeburg, Erturt un Meınıingen endgültig Zur Folge, werden dıe Exportmöglichkeiten der Entwick-
Aaus den westdeutschen Diözesen Osnabrück, Paderborn, lungsländer weıter erschwert. Eın Hauptgrund tür die
Fulda un: Würzburg herauszulösen, oll auch der konse- Handelsprobleme der Entwicklungsländer liegt aber in
quenten Abgrenzung dienen (vgl Marz 1D 114 der 1mM Westen vorhandenen Tendenz Zur wirtschaftlichen
und ds Heft, 210) Blockbildung.

*— T T A — —— A Es 1St nıcht übersehen, daß der gegenwärtige weltweıte Wirtschaftszusammenschlüsse w1ıe die EW oder die
Anerkennungsdurchbruch der DDR auch elementare Ayus- EFTA haben den Handel der Industrieländer sıch
wirkungen auf die Katholiken hat Dıie etzten Hoffnungs-
elemente VO: Provısoriıum der DDR werden zerstOrt. weıter Besonders der Handel iınnerhalb der EW

und der FEFTA hat deutlich ZUSCHOMIMMEN, w 4s eine FolgeUnausweichlich stellt sıch die Frage, w 1e INa  - sich aut
lange Sıcht als Katholik 1n der DDR einrichtet und sıch des innergemeinschaftlichen Abbaus der Handelshemm-

n1ısse ISt. So 1St innerhalb VO  - zehn Jahren die Eigenhan-verstärkt. Die SED-Kirchenpolitiker versuchen, diesen delsquote der EW VO  e} 34 0/9 auf 45 0/9, diejenıge derzwangsläufigen Trend einer bewuften Abgrenzung
Von westdeutschen Einflüssen weiterzutreiben. EFTA VO'  3 18 9/0 auf 24 0/9 gestiegen. Der Handel MIt

Drittländern, iınsbesondere aber mıt Ländern der DrittenHerbert Preuß Welt, scheint eher beeinträchtigt worden seıiın (vgl
Wagner, EW un: Dritte Welt, Zürich und Fribourg
1971, un! Anhang).

Die erweiterte als Dies 1St NUur ıne Bestätigung der Theorie, wonach Wırt-Entwicklungspartner schaftsgemeinschaften sowohl eiınen handelsschaffenden,
als auch einen handelsablenkenden Eftekt haben urch
den Abbau interner Handelshemmnisse und durch die Er-Integrationstendenzen und Storungen
Jeichterung des Binnenhandels kommt es einer Erset-

Die Entwicklungsländer profitieren VO] ständıg steigen- ZUNg bisheriger Inlandprodukte durch Importe 2ZUS art-
den VWelthandel nıcht oder 1Ur 1ın ungenügendem Maße, nerländern. Zu dieser Handelsschöpfung kommt aber noch
denn die Wachstumsrate des Exporthandels der Entwick- eın handelsablenkender Eftekt hinzu. Die Bevorzugung
lungsländer 1St nach wıe VOTL kleiner als diejenige der In- der Partnerländer und die Errichtung VO  w} Handelshemm-
dustrieländer, wenngleıch sıch der Abstand zwischen den nıssen gegenüber Drittländern hat nämlıich eine Substitu-
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t10n bisheriger Importe AusSs Drittländern durch Importe VErgaNSCHNCHN Herbst entnehmen ist, iıhre Politik der
Aaus Partnerländern ZUEE Folge Wır haben also mMit Zzwelı gesonderten Abkommen tortsetzen. Miıt allen Miıttelmeer-
verschiedenen Integrationseftekten fLun: Dıie Vergrö- ändern, miıt denen noch keıin Abkommen besteht, sollen
Berung des Handels innerhalb der Gemeinschaft wırd als Verhandlungen aufgenommen werden. Am März 1973
Präferenzefiekt, die Beeinträchtigung des Handels mıiıt treten die Priferenzabkommen miıt Agypten un: Libanon
Drittländern als Protektionseftekt bezeichnet. ın raft Dıie Verhandlungen mıit Algerien siınd noch 1m

Gang.
Es 1St daher verständlıich, dafß der drıtten Welthandels-
un:! Entwicklungskonferenz iın Santıago de hıle 1mM letz- Den übriıgen Entwicklungsländern hat dıe EW 1mM Rah-
ten Jahr (vgl März 1972, 122 un: Juli O2 inNenN der UNCTAD allgemeine Zollpräferenzen einge-

die Entwicklungsländer ıhre Bedenken gegenüber raumt. Sıe gelten jedoch 1Ur für iındustrielle Halbfertig-
der anmeldeten. Die erweıterte EW (EG) und und Fertigwaren 1mM Rahmen eines Gemeinschaftszollkon-
die mıiıt ıhr durch Freihandelsverträge verbundenen Rest- tingents. Dies bedeutet, daß nach Erschöpfung des zoll-
EFTA-Länder werden künftig eiınen Wirtschaftsblock bil- treien Kontingents der normale EWG-Außflßenzoll AaNSC-
den, der miıt Abstand der größte Handelspartner der Ent- wendet wird. Für Grunderzeugnisse un Agrarprodukte,
wicklungsländer ISt. Dıiıe zukünftige Politik der 1St Ada- die einen Grofßteil der Exporte der Entwicklungsländer
her tür die Entwicklungsländer von großer Bedeutung. bilden, gelten dıe Präterenzen nıcht

Neben der oben beschriebenen „Außenwirtschaftspolitik“
der EW 1St auch iıhre Agrarpolitik für dıe Entwicklungs-Handelspolitik der länder VO' erheblicher Bedeutung. Dıie EW  ® hat ZU:  3

Schutz iıhrer Landwirtschaft ein Abschöpfungssystem ent-Die EW verbindet eın Assozıationsabkommen das
SOgENANNTE Abkommen VO  3 Jaunde mit den ehema- wickelt. Danach wırd auf Agrarprodukten AaUuUsSs Drittlän-

dern ne Abschöpfung erhoben, die bewirkt, daß das Je-ligen tranzösıschen Kolonien Dahomey, Eltenbeinkünste,
Gabun, Kamerun, Volksrepublik Oongo, Malı, Maure- weilıge Weltmarktpreisniveau auf das innergeme1inschaft-

iche Preisniveau angehoben wiırd. Das Gegenstück dentanıen, Nıger, Obervolta, Senegal, TIschad, Togo, der Zen-
Abschöpfungen stellen die SO:  ten Erstattungen dar.tralafrıkanıschen Republik und Madagaskar, den dreı fr  u-

her belgischen Gebieten Rwanda, Burundi: un Zaıire —- Es handelt sıch dabei Subventionen, die das Bınnen-
preisnıveau auf das Weltmarktpreisniveau herabschleusen.Ww1e dem e1Nst iıtalıenischen Somalıia. Dıieses Z7welıte Abkom-

iInNen VO  —; Jaunde 1St selit dem Januar 1971 in Kraft und Dadurch wird der Export VO  3 Agrarerzeugnissen ermOg-
lıcht, die innerhalb der EW nıcht abgesetzt werden kön-gilt bıs ZU 31 Januar 1975 Es EerSetzZt das Jaunde-
NeEelNN.,. Diese Polıitik führte einer starken Ausweıtung derAbkommen, das Juni 1964 iın raft Wa  $

Dıie EWG-Einfuhrregelung für Produkte Aaus den 2SSOZ1- Agrarproduktion iınnerhalb der EW  ©O Dadurch werden
die Entwicklungsländer iın zweifacher Weıse getroffen:lerten afrıkanıschen Staaten und Madagaskar sıeht VOIL,

dafß industrielle un! gewerbliche Erzeugnisse rund- einmal werden ıhre Exporte 1n die EW  C erschwert, und
ZUuU anderen treften S1e auf dem Weltmarkt auf die Kon-stofte, Halbfertigwaren, Fertigerzeugnisse, Textilerzeug- kurrenz der subventionierten EWG-UÜberschüsse.nısse eingeschlossen SOWI1e tropiısche landwirtschaftliche

Produkte und Verarbeitungserzeugnisse zollfrei ohne men- In diesem Zusammenhang mu{fß aut die einstige englischegenmäßıige Beschränkungen 1n dıe Gemeinschaft eingeführt Agrarpolitik verwıesen werden, die 1n gew1ssem Sınn eıine
werden können. ıne Ausnahme oilt allerdings für grar- Alternatıve ZUE Agrarpolitik der EW darstellt. Die Im-
erzeugn1sse, die MI1t europäıischen Agrarerzeugnissen kon-

Aaus den Commonwealth-Ländern konnten den br1-
kurrieren. Dıiese Zollpräferenzen gelten aber gegenselt1g. tischen Agrarmarkt frei betreten und mit den inländi-
Damıt haben auch EWG-Produkte allerdings M1t W OC- schen Produkten konkurrieren. Der Einkommensausgleich
nıgen vorübergehenden Ausnahmen freien Zugang tür die britischen Landwirte wurde nıcht über den Preıis,
den Märkten der AsSsOz11erten afrıkanıschen Staaten un: sondern mMi1t Hılte VO  3 „deficıiency payments gesichert.Madagaskar (AASM) Großbritannien mu{fß 1U  - allerdings schrittweise die EWG-
Eın weıterer Assozi1ationsvertrag esteht zwıschen der Agrarpolitik übernehmen.
EW un: den ostafrıkanıschen Commonwealth-Mitglie-
dern Ken1ia, Uganda un Tansanıa, das SoOgenannte Arus-
ha-Abkommen. Es wurde ebenfalls Januar 1971 1n Widersprüche und Fragezeichen
raft ZEeSETIZLT un gilt bis 31 Januar 1975 Es ent-

spricht 1mM wesentlichen dem handelspolitischen Teıil des Die oben skizziıerte Handels- und Wirtschaftspolitik afßt
sıch NUur teilweise miıt dem ın der Schlußerklärung derJaunde-Abkommens.
arıser Gipfelkonferenz tormulierten Ziel einer welt-

Im Mittelmeerraum 111 die EW w1ıe dem Schlußkom- weıten Handels- un: Entwicklungspolitik vereinbaren.
mun1que der Gipfelkonferenz der erweıterten EW VO Außerdem 1St diese Polıitik widersprüchlich:
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erstens wırd 1mM Rahmen der GATT-Verhandlungen präferenzen ausgeschlossen. Dies 1sSt tür Indien eın harter
eine weltweıte Liberalisierung des Handels angestrebt; Brocken, hat 1mM Jahre 970/71 miıt England einen

zweıtens stellen die EW  CS un: die mit ihr durch eın Überschuß VO  3 61 ll US-$ erzielt. In einer ÜAhnlichen
Assoziationsabkommen oder durch einen Freihandelsver- Lage efinden sıch Pakistan, Srı Lanka (Ceylon), Malay-
rag verbundenen Länder eın Präferenzsystem dar, das s$12 un: Sıngapore. So wiıird eın beträchtlicher Teıil der Fın-
auf den Grundsätzen der Gegenseıitigkeit innerhal des nahmen Malaysıas AausSs dem Export VO  ; Ananaskonserven,
Systems un: der Diskriminierung nach aufßen beruht: Palmöl und Kokosnußö8l erzielt. Diese Produkte genießen

dazu kommen drittens die 1mM Rahmen der UNCTAD aber keine oder NUr begrenzte Zollvergünstigungen seıtens
der EWgewährten allgemeinen un nıcht-reziproken Zollpräfe-

renzen

1St leicht einzusehen, dafß eiıne derartige Beeinträchti-
Dıie Liberalisierungspolitik ım Rahmen des AF beruht SuUuNg der Exportmöglichkeiten diesen volksreichen Län-
auf den Grundsätzen der Meistbegünstigung un der Ge- dern die Lösung iıhrer großen Probleme nıcht gerade CI -

leichtert. Der Anteıl VO:  ‘ Süd- un Südostasıen Marktgenseitigkeıt. Dadurch wırd ıne Bevorzugung aller Ent-
wicklungsländer Inmen unmöglıch gemacht. Eıinseıitige der Sechser-EWG 1st iın den etzten Jahren ohnehiın
Zollvergünstigungen un:! andere einseıtige Vergünstigun- VO  5} 39/0 auf 1,6 0/9 gefallen. (Vgl Financıal Tımes, 185
SCI können 1m Rahmen des GA nıcht erlassen werden. 72 und 28 /22%)
Für dıe Entwicklungsländer kann 1aber die Aufrechterhal-
t(ung VO  3 Zollmauern wichtig se1n, eLtwa2 durch den
Schutz gew1sser iınländischer Industriezweige ıne Dıversi- Entwicklungshilfe der
fizierung der Produktionsstruktur erreichen. Vor allem
Myrdal hat geze1igt, dafß mi1t Freihandel, w 1e ıh das Die Hauptlast der Entwicklungshilfe der EW wırd VO

(A TT anstrebt, den Entwicklungsländern nıcht gedient Europäischen Entwicklungsfonds Der EEF
ISt. Im Gegenteıil: „Der entwickelte Kern zieht AausSs der wurde VO  } den Haushaltzuschüssen der bisherigen sechs
unterentwickelten Peripherie ständıg Arbeit und Kapital Mitgliedstaaten gespelst. Deutschland und Frankreich stell-

sıch, weıl in den Kernländern höhere Ertrage erwiırt- ten Je eın Drittel. Der Rest wurde Italien und den
schattet werden können. Die Reıichen werden ımmer re1lı- Beneluxstaaten aufgeteilt. Fuür die ersten fünf Jahre
cher un die Armen immer armer.“ Vgl agner, a.a.ÖO bis standen dem EEF 581 11l Rechnungseinheiten

42.) Die Erfahrung hat gezeligt, daß VO  3 der 1mM Rah- „alter“ DM) zur Verfügung. Davon
iInen des GA durchgeführten SOoOgenannten Kennedy- wurden 0/9 tür Infrastrukturprojekte (Hafenbau, Stra-
Runde praktisch 1Ur die Industrieländer profitiert haben ßen, Brücken, Eisenbahnen) verwendet. Fur die Zzweıte
Der EW  C scheinen diese Mängel seıit ıhrer Gründung be- Periode VO  — 1964 bıs 1969 wurde der FEEF mi1t 730 ll
kannt SCWESCH se1n, weshalb S$1e sıch auch noch einer ausgestattet. Für die eıit VO  a! 1971 bıs 1975 siınd
Präferenzpolitik entschlo{fß. Die Präterenzpolıitik der 900 ıll vorgesehen vgl Inftormationsdienst Welt
EW  ® ISt 1U  $ aber zweigleis1ıg. Die den aSsoOz1lerten Län- Bulletin Nr 11) Allein für das Jahr 1971
dern gewährten gegenseıtigen Präterenzen bevorzugen wurden dem EEF 253 1ll ZUgESART. Dıeser Betrag
diese Länder gegenüber den anderen Ländern der Dritten siıch w1e€e folgt inmen: 87,4 0/9 nıcht rückzahlbare
elt Außerdem estehen sS$1e 1n Wıderspruch den 1mM Zuschüsse, 0,9 0/9 Zinsvergünstigungen tür Darlehen der
Rahmen der UNCTAD erlassenen einseitigen un: allge- Europäischen Investitionsbank (EIB), 2,8 0/9 Kredite
meınen Zollpräterenzen. Die den ASM gewährten Prä- Vorzugsbedingungen (d 1B 0/9 Zıns, Lautfzeit bıs 40
terenzen haben sıch infolge ıhrer Gegenseıitigkeit VOTLT allem Jahre), 8,9 0/9 normale Darlehen der EIB
Zugunsten der EWG-Länder ausgewirkt. Zudem hat diese
Politik die Bıldung regionaler Interessengruppen Von diesem Betrag wurden U, 51,6 0/9 tür Infrastruk-
innerhalb der Entwicklungsländer ZUr Folge turprojekte, 27,4 0/9 tür landwirtschaftliche un! indu-

strielle Projekte SOWI1e für Handelsförderung und 12,9 0/9
Trotzdem scheint dıe EW diese Politik weıter Ver- für Projekte der soz1ıalen Entwicklung und tür das Erzie-
folgen. Den Commonwealth-Mitgliedern wırd durch den hungswesen aufgewendet (Internationales Afrıka-Forum
britischen EWG-Beıtrıtt der bıs dahin freie Zugang ZU 1LE 619)
britischen Markt durch die Zollmauern der EW verSperrt.
Zum Ausgleich sollen die afriıkanıischen Commonwealth- Der ELEF hat bei der Verwirklichung ein1ger schr wich-
Mitglieder nach dem Muster des Arusha-Abkommens mi1t tiger Projekte mitgeholfen. Für die Empfängerländer hat
der EW  C AsSsOz11ert werden. Dagegen wehren sıch, aller- der EEF den großen Vorteıil,; daß iıne risıkofreie Pla-
dings ohne Erfolg, die Mitglieder des Jaunde-Abkommens. Nung ermöglıcht, da diese gegenüber anderen bilateralen
Ebenso tühlen sıch die asıatischen und die lateinamerika- Hıltfen aut einer Fünfjahresperiode basıert. Von Kritikern
nıschen Länder benachteiligt. So werden etwa die Hälfte wırd eingeworfen, dafß die sıch sehr günstiıgen Be-
der indischen Exporte nach Großbritannien VO  $ den Zoll- dıngungen gewährten Kredite gebunden sind. Außerdem
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1St der LEF praktisch ausschließlich auf die ASM AaUuS- ben Dıie deutsche Entwicklungshilfe hat glücklicherweise
gerichtet. Davon profitiert VOT allem Frankreich. So Z1N- keine eindeutigen regionalen Bevorzugungen. Der Anteıl
gCn bıs Ende 1971 42,9 0/9 der Aufträge Aus Miıtteln des der multilateralen Hılte 1St in den etzten Jahren ständig
EEF französısche Fırmen. Beıi den Bauaufträgen beträgt gewachsen und betrug 1971 bereits etwa 289% Davon
der französısche Anteıl SAl /2,5 0/9 (vgl NZZ, 30 7/2) profitierte natürliıch ın erster Linie der EEF

Von den französischen Gesamtleistungen (Privatinvesti-
Die Entwicklungshilfe der drei großen tiıonen und Ööftentliche Hiılfe) gehen rund 60 9/9 von

Geberländer den Ööftentlichen Leistungen galr 80—90 0/9 iın dıe Franc-
Zone, mit besonderer Konzentration auf dıe ehemaligen

Die Entwicklungshilfe Großbritanniens, der Bundesrepu- Kolonialgebiete 1in West- und Nordafrika. Die multila-
blik und Frankreichs korrigieren bıs einem gew1ssen terale Hılfe kommt tast ausschliefßlich dem EEF ZUgULEC.
rad dıe einseıtige Ausrichtung der gemeinschaftlichen (Entwicklung und Zusammenarbeıit, Z 3if:)
Hıltfe Aus historischen Gründen, aber auch bedingt durch So bleibt VOTFrerst NUur die Hoffnung auf ine weltweite
ökonomische und außenpolitische Interessen, fließen Handels- un: Entwicklungspolitik der EWG 1mM Sınne
bıs 90 0/9 der britischen bilateralen öftentlichen Hılte einer echten Partnerschaft mi1ıt der Drıiıtten Welt Dıie Ent-
abhängige oder ehemals abhängige Territorien. Der EWG- wicklungspolitik der Gemeinschaft sollte Ja gerade VeI-

Beıitrıtt wiıird keinen direkten Einfluß auf die bilaterale suchen, gewiısse historisch bedingte Eıinseitigkeiten ein1ıger
britische Hılte haben Hıngegen wırd der EEF für diıe Miıtgliedsländer korrigıieren. Bıs jetzt hat s$1e das
multilaterale Hılte einen Schwerpunkt bilden. Der Gegenteıil s1e hat diıe einseıtige Bevorzugung At-
Anteıl der multilateralen Hıiılfe liegt bei eLw2 15 0/9 und rıkas durch Frankreich noch MASS1LV unterstutzt.
dürtte noch für ein1ıge eit 1n dieser Größenordnung blei- Peter Keppeler

Diskussion und Kontrove'rse
Zur Bevölkerungssituation In der 3R1)
ber die ın den etzten Jahren erkennbar gewordenen ım ıe sınd. Ayus der Blıckrichtung des Sozialethikers
TIrends In dery Bevölkerungsentwicklung 1n der Bundes- stellt deshalb osef Rıef, Professor tür christliche Ge-
republik zırkulieren ZUY eıt allerhand Schlagworte. Dıiıe sellschaftslehre der Unıversität Regensburg, einıge An-
einen begrüßen den Geburtenrückgang als eın Stück SOZ14- Jragen, die sıch VDOr allem miıt den Folgen des Geburten-
ler „Selbstbefreiung“ un ordern seine Forcıierung nıcht rückgangs für die veraänderte gesellschaftliche Sıtuation
NUur eLEWd ın den überbevölkerten Reg:onen der Fntwick- der Famuilie beziehen
[ungsländer, sondern auch ın den Industriestaaten nıcht
selten mit der Forderung nach einer „besseren Lebens-

Hermann Schubnellqualität“, Andere sehen ın dem Geburtenrückgang einen
„alarmierenden Trend“ oder sprechen ZAar DO „Aus:
sterben auf Raten“ Angesichts dieser Sıtuation erscheint Der Geburtenrückgang als
“VOr allem zweiıerle: wichtig: une CNAUE Kenntnis der
statıstischen Grunddaten mMIiLt ıhren UIrsachen ım Felde des statistisches und gesell-
sozıalen Wandels der eıt und der unmuittelbaren gesell- schaftspolitisches Problem
schaftlichen (wirtschaftlichen) und gesellschaftspolitischen
Auswirkungen. Darüber berichtet Schubnell befaßt sıch Vor allem MLE den Ursachen und
nell Abteilungsleiter beim Statistischen Bundesamt ın den Auswirkungen des seıt 1964 deutlich, Ja fast abrupt
Wiesbaden, aAMX$ der Sıcht des Statistikers und Sozıal- erkennbaren Geburtenrückgangs. Als Statistiker stellt er
oökonomen. die Tage, welche sıttlıchen Einflüsse UuUN Rlar, daß sıch heine Erklärungstheorie aufrechterhalten
Wirkungen, möglicherweise als Mangelerscheinungen, mit Läßt, die NuYr “VonNn einer Ursache ausgeht. Er hommt


